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Erzählung
Von Hans W alter

• Illustration von Hans Lang

Cie zweifelte nie daran, einmal die Frau
eines von ihr geliebten Mannes zu

werden, ja, sie wusste sogar schon jahrelang,

wer ungefähr das sein müsste. Ihre
Mutter, mit der sie zusammenwohnte,
mochte ihre Absicht erkannt haben;
wenigstens schloss dies die Tochter daraus,
dass sie oft ein unerwartetes Zusammentreffen

einzuleiten verstand und den
Auserwählten mit gar rühmenden Worten
bedachte. Wie weit dieser selbst in Fräulein

Gertruds Gefühle eingeweiht war,
verriet er nicht, und als er nach einiger
Zeit in eine andere Stadt übersiedelte, so

dass die beiden nur mehr ein spärlicher

Briefwechsel verband, bangte Fräulein
Gertrud oft sehr um sich. Die Mutter,
die ihrer Tochter keine bessere Partie
wünschen konnte, suchte Gertrud von der
Notwendigkeit zu überzeugen, sich dem
jungen Manne wieder deutlicher bemerkbar

zu machen, und gemeinsam
beratschlagten sie, wie es wohl anzustellen sei,
dass Gertrud ihren Artur in der fremden
Stadt aufsuche.

Doch da kam eines Tages die Erlösung
in Form eines Briefes, worin Artur
anfragte, ob Fräulein Gertrud wohl mit
ihm eine Ferienreise unternehmen würde ;

es sollte ihn sehr freuen, wenn sie die
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Von Hans ^alter
Illustration von Hans idonA

Lis xveilslte nie àoron, eininol àie l?rou
^ eines von idr Zelisdtsn lionnes ?u
vsràsn, ja, sie musste so^or scdon jolirs-
lonA, wer un^elodr àos sein inüssts, Idre
^lutter, rnit àsr sis ^usonrinernvodnts,
nrocdte idre ^.dsicdt srdonnt dodsn; ws-
ni^stsns solrloss àiss àie doedtsr àorous,
àoss sis olt sin unerwartetes ^usorninern
trellsn einzuleiten vsrstonà unà àen àrs-
srwodlten rnit Aor rûdinsnàen W orien
deàocdts. Mie weit àieser seldst in l?rou-
Isin dertruàs dslüdle sinAswsidt war,
verriet sr niât, unà ois er noclr siniser
^sit in eins onàere 8toàt ûdsrsreàslts, so

àoss àie dsiàsn nnr nrelrr ein spörliclrsr

Lrielwsedssl vsrdonà, dankte ?roulsin
dsrtruà olt selrr nin sicd^ Oie lVlutter,
àie idrsr àloedisr lcsins dessers ?ortis
wünsclrsn donnte, snclrts (Isrtruà von àsr
l^otwsnài^ìsit ?u üder^eu^sn, sied àsnr
junAsn lVlonns wieàsr àsutlicdsr denrerle^
dor ?u rnocdsn, nnà Asineinsoin derot-
scdloAtsn sie, wie es wodl anzustellen sei,
àoss dertruà idren ^rtur in àsr Irernàen
8toàt oulsuclre,

Docd ào doin sines idoles àie IlrlösunA
in ?orin eines Lriekss, worin .^rtur on-
IroAts, od l^röulsin dertruà wolrl rnit
idin sine l?erisnrsise nntsrnedinen wuràe;
es sollte idn sedr Irenen, wenn sis àie

49



Erlaubnis dazu erhielte. Die Mutter
dachte natürlich gar nicht daran, ihrer
Tochter diese Chance durch lächerliche
Spiessigkeit zu vereiteln, zierte sich aber
doch noch eine Weile, ehe sie zustimmte.
Gertrud erhielt die nötigen Finanzen,
vielleicht sogar ein bisschen mehr als

unbedingt notwendig war; denn es sollte
nicht den Anschein erwecken, als stamme
sie aus gar zu bescheidenen Verhältnissen.

Und schon am Abend vor der
Abfahrt war alles bereit und der Rucksack
vollgepfropft mit allerlei Leckereien.
Gertrud freute sich unbändig auf die
Reise, die meistenteils zu Fuss unternommen

werden sollte, und im stillen dachte
sie sich manch wonnevollen Augenblick
in diesem ungestörten Beisammensein
mit ihrem Artur aus.

Am Abfahrtsmorgen regnete es in
Strömen, so dass Gertrud mit einer wahren

Leichenbittermiene umherschlich und
bestimmt nicht ans Abreisen gedacht
hätte, wenn sie Artur in seinen einmal
gefassten Entschlüssen nicht so unwiderruflich

gekannt hätte. So stand sie denn
schon mit dem schweren Rucksack beladen

unter der Haustür und bedachte, wie
sie am trockensten und billigsten auf den
Bahnhof gelangen könne, ohne die Mutter

zum Mitgehen anhalten zu müssen,
als diese ihrerseits mit einem Regenschirm
unterm Arm auftauchte. Gertrud wollte
aufatmen, denn nun würde die Mutter
sie doch begleiten, so dass sie nicht ganz
pudelnass an die Bahn kam. Wie sah sie

sich jedoch getäuscht, als die Mutter ihr
im Gegenteil zu erklären suchte, sie liesse
sie unter keinen Umständen ohne diesen
Regenschutz fortziehen ; sie habe ihr nicht
deshalb die neue Windjacke gekauft und
sie zum Coiffeur geschickt, damit sie sich
nun grad verregnen lasse. Gertrud wollte
ihr in aller Eile auseinandersetzen, dass

man zu einem sportlichen Anzug doch
keinen Regenschirm brauchen könne, das

sei ja geradezu geschmacklos, und was sie
sich eigentlich denke. Artur würde ein
schönes Gesicht schneiden, wenn er sie

mit diesem Möbel anrücken sähe! Denn
sie wusste gut, wieviel Wert er auf eine

tadellose Kleidung legte. Die Mutter
aber liess nicht locker. Schon bis zur
Bahn sei sie halb krank.

« Aber, Mutter, das ist ja lächerlich!
Ich geniere mich! »

« Ich will, dass du den Schirm
mitnimmst! »

« Das geht doch nicht! »
« So bleibst du halt zu Hause!

Entweder oder! »
Beide begannen sie vor Ärger zu weinen

und hätten am liebsten miteinander
gerauft, um sich Luft zu schaffen. Da
schliesslich die Zeit drängte, packte Gertrud

voller Wut den Schirm und rannte
davon.

«Pass aber auf, es ist Vaters Schirm!»
hörte sie die Mutter noch nachrufen.

Vaters Schirm! Gertrud wusste, was
das heissen wollte und wie teuer ihrer
Mutter das Andenken des lieben Verstorbenen

war. Sie war deshalb ganz
verzweifelt, als sie den massigen Llorngriff
in ihrer Hand verspürte, denn auch ihr
war des Vaters Andenken lieb. Wie
konnte sie wohl den verflixten Schirm
am besten wieder loswerden, ohne dass

ihm etwas geschah? Sollte sie ihn
Bekannten abgeben unterwegs? Doch dazu

war es bereits zu spät. Sollte sie ihn
verschenken? Dann geschah ihm wenigstens
nichts Als sie an der Flusspromenade
vorüber kam, erwog sie ernstlich, ob sie

ihn nicht ins Wasser werfen wolle und
holte wie zur Genugtuung schon zum
Wurf aus. Ach, zu welch gefühlloser Tat
hätte sie da der Mutter Starrköpfigkeit
schier verführt! Grimmig klemmte sie

das lästige Ding unter den Arm. Ihr
wäre nicht eingefallen, ihn wenigstens
aufzuspannen, sondern sie liess den
Regen fröhlich in ihr erhitztes Gesicht
peitschen.

Im Bahnhof löste sie eine Fahrkarte.
Da gewahrte sie zu ihrem Schrecken
einige laut redende Offiziere hinter sich,
darunter einen guten Bekannten. So wie
sie sich umwandte, griisste dieser und
alle andern mit, so dass die Stiefel knallten.

Wie gehetzt floh sie davon. Sie hätte
in die Erde sinken mögen vor Scham.
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Erlaubnis dazu erbielte. Dis Mutter
dacbts natürlicb Aar niât 6 g ran, ibrsr
Doâter disse dbancs durâ läcberlicbs
8piessÌAbsit zu vereiteln, vierte siâ aber
àoâ noâ eins Weile, sbe sis zustimmte,
dertrud erbielt clie nötiAen Dinanzen,
visllsiât soAar sin bissâen mebr als urn
bedingt notwendiA war; denn es sollte
niât den ^.nsâsin erweâen, als stainrne
sie aus Aar zu bescbeidsnsn Verbältnis-
sen. lind sâon ain Vbsnd vor clsr ^.b^
lalrrt war ailes lzereit und der Ilucbsacb
vollAepkropkt init allerlei Decbereien.
dertrud kreuts siâ unbändiA auk àie
Heise, clie meistenteils zu Duss untsrnoin-
rnen werden sollte, unà inr stillen dacbte
sis sicb mancb wonnsvollen VuAsnblicb
in àiessin unAsstörten Beisammensein
mit ibrem Vrtur aus.

^m VbkabrtsmorAsn rsAnete es in
Ltrömen, so àass Dsrtrud mit einer waln
rsn bsiâenbittsrmiens umlrersâliâ unà
bestimmt niât ans Abreisen Aeàaât
batts, wenn sis Vrtur in seinen einmal
Askasstsn Dntscblüssen niât so unwiàer-
ruklicb Asbannt batts. 80 stanà sis àsnn
sâon mit àem sâwsren Hucbsacb bsla-
àsn unter àer Haustür unà bsdacbte, wie
sis am trockensten unà billiAstsn auk àsn
Labnbok AslanAen bönne, obns àie Mut-
ter zum MitAsben anbalten zu müssen,
als àisss ibrsrssits mit einem L.SASnscbirm
unterm ^brm auktauâts. Dertrud wollte
aukatmen, àsnn nun wûràs àie Clutter
sis àoâ lzsAlsitsn, so àass sis niât Aanz
pudslnass an àie Labn bam. Wie sab sis

siâ jsdoâ Astäuscbt, als àie Mutter ibr
im (rSAenteil m srblärsn suâte, sis liesse
sie unter beinsn Dmstandsn obne àisssn
UsAensâutz kortziebsn; sis babs ibr niât
àesbalb àie neue Windjacbs Aebaukt unà
sis zum Loikksur Assâiât, àamit sis sicb
nun Araà vsrreAnen lasse. Dsrtrud wollte
ibr in aller ltils auseinandersetzen, àass

man zu einem sportliâsn VnzuA àoâ
beinen IIsAsnscbirm brauâen bonne, àas

sei ja Aeraàezu Assâmacblos, unà was sie

siâ siAsntliâ àsnbs. Vrtur würde sin
sâônss Dssiât scbneiàsn, wenn er sis
mit diesem Möbel anrücben säbs! Denn
sie wusste Aut, wieviel Wert er auk eins

tadellose lvleidunA IsAts. Die Mutter
aber liess niât locbsr. 8cbon bis zur
Labn sei sie balb branb.

« ^.ber, Mutter, das ist ja lääerlicb!
Icb Asnisrs micb! »

« Icb will, dass du den 8cbirm mit-
nimmst! »

« Das Aebt àoâ niât! »
« 80 bleibst du balt zu Dause! Dnt-

weder. oder! »
Leids bsAannen sie vor /brAer zu web

nsn und bättsn am liebsten miteinander
Aeraukt, um sicb bukt zu scbakken. Da
scblissslicb die ^eit dränAts, pacbts Dsr^
trud voller Wut den 8cbirm und rannte
davon.

«Lass aber auk, es ist Vaters 8cbirm!»
borte sie die Mutter nocb nacbruken.

Vaters 8cbirm! Dsrtrud wusste, was
das beissen wollte und wie teuer ibrsr
Muttsr das Vndsnbsn des lieben Vsrstcm
benen war. 8ie war dssbalb Aanz vsr-
zweikslt, als sie den massiAsn DornArikk
in ibrer Dand verspürte, denn aucb ibr
war des Vaters Vodeoben lieb. Wie
bonnte sie wobl den vsrklixtsn 8cbirm
am besten wieder loswerden, obne dass

ibm etwas Assâab? 8ollts sis ibn Le-
bannten abAsben unterweAS? Docb dazu

war es bereits zu spät. 8ollte sie ibn ver-
scbenben? Dann Aöscbab ibm weniAstens
nicbts. Vls sie an der lklusspromsnads
vorüber bam, srwoA sie srnstlicb, ob sie

ibn niât ins Wasser werken wolle und
bolts wie zur DenuAtuunA scbon zum
Wurk aus. Vcb, zu welcb Aekübllossr Dat
bätts sie da der Muttsr 8tarrböpkiAbsit
scbisr verkübrt! drimmiA blemmte sie

das lästiAe DinA unter den Vrm. Ibr
wäre niât sinAskallen, ibn weniAstens
aukzuspannen, sondern sie liess den Le^

Aen kröblicb in ibr erbitztes desicbt
psitscben.

Im Labnbok löste sie eins Dabrbarte.
Da Aewabrte sie zu ibrem 8cbrecben
einiAs laut redende Dkkiziers bintsr sicb,
darunter einen Anten Lebanntsn. 80 wie
sie sicb umwandte, Arüsste dieser und
alle andern mit, so dass die 8tieksl bnalb
ten. Wie Asbetzt klob sie davon. 8is bätte
in die Drds sinbsn möAsn vor 8cbam.
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Es dünkte sie, das Spottgelächter der
Offiziere über ihren Parapluie liesse sich
in der ganzen Halle hören.

Sie kroch in einen Wagen, richtete
sich im verborgensten Abteil ein und
begann, mit dem Taschentuch ihr nasses
Haar zu trocknen. Als der Zug anfuhr,
kam ihr in den Sinn, dass sie den Schirm
ja am Handgepäck hätte abgeben können.
Sie biss vor Wut in ihre Hand.

Nach einigen Stunden Fahrt näherte
sie sich der Stadt, wo sie umzusteigen
hatte, bevor sie am verabredeten Orte mit
Artur zusammentraf. Weil der Himmel
sich inzwischen aufgehellt hatte, wusste
sie gar nichts mehr mit dem Regenschirm

anzustellen. Sie sah schon das

Grinsen der eleganten Stadtwelt und
schauderte davor zusammen. Wenn es

doch wenigstens ein Damenschirm gewesen

wäre, aber noch dazu ein Herrenschirm!

In ihrer Verzweiflung beschloss
sie, ihrer Mutter wenigstens zwei Tage
lang keine Nachricht zukommen zu
lassen, mochte sie nur auch etwas zu erdulden

haben.
Im fremden Bahnhof flitzte sie in

überstürzter Hast aus dem Wagen und
fuhr einem Herrn mit der Spitze des

Schirmes so ungestüm gegen die Wade,
dass er sie böse anstierte. Wie ein Pfeil
schoss sie über den Bahnsteig und gleich
in den andern Zug hinein. Sie wagte
nicht aufzublicken, bis sie wieder im
Abteil geborgen sass.

Als der Zug zur festgesetzten Zeit
nicht abfuhr und immer noch nicht
abfahren wollte, lehnte sie sich unruhig
aus dem Fenster und rief einen Schaffner
an. Da erfuhr sie, dass sie dummerweise
in den falschen Zug eingestiegen sei, und
zwar wohl in einen Schnellzug, aber in
einen, der nur bis Arth-Goldau fahre und
dreiviertel Stunden später abgehe. Schnell
rechnete sie nach, dass damit ein
Zusammentreffen mit Artur unmöglich wurde,
denn der Zug hätte nur 5 Minuten
Aufenthalt in Arth gehabt, genau soviel, um
herüberwechseln zu können. So sass er
also wohl im frühern Zug und würde
gewiss auf sie schimpfen. Der verfluchte

Regenschirm! Jetzt verpasste sie

seinetwegen auch noch Artur, der so leicht zu
reizen war in solchen Dingen!

Sie achtete nicht darauf, wie sie
schliesslich nach Arth kam, wo, wie der
Schaffner ausrief, sie den Wagen zu
wechseln hatte.

Arthur indes mochte irgendein
Hindernis als Grund für ihre Verspätung
angenommen haben und hatte sich mürrisch

dazu entschlossen, auszusteigen und
in Arth auf sie zu warten. Er hatte sich
bereits wieder in den zur Abfahrt
gerüsteten nächsten Zug gesetzt und lehnte
umherspähend aus dem Fenster, als
Gertruds Zug einfuhr. Sie erblickte ihn erst,
nachdem sie gemächlich — was hatte- sie

jetzt noch zu versäumen? — ausgestiegen
war und wollte sich just in Trab setzen.
Denn schon ertönten die Abfahrtssignale
und die Schaffner trieben zur Eile an und
schlugen mit den Wagentüren. Da hörte
sie, wie jemand nach ihr rief. Ein Herr,
der mit ihr im Abteil gesessen, fragte:

« Fräulein, ist das nicht Ihr Schirm? »

Er streckt das jämmerliche Ding zum
Fenster heraus, sie eilt darauf zu, packt
es — winkt mit der andern Hand ihrem
aufgeregten Artur Da setzt sich der
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Os àûnbts sis, àss 8pottgslâcbter àsr
Okkizisre über ibrsn Osrspluis lissss sicb
in àer ganzen Italie boren.

8is brocb in sinsn Wsgsn, ricbtsts
sicb iin verborgensten Vbtsil sin unà be-

gsnn, init àsin Osscbsntucb ibr nasses
Ossr zu trocbnsn. Vls àer ^ug snkubr,
bsrn ibr in àsn 8inn, àsss sis àsn 8cbirin
js ain Osnàgspscb batte abgeben bönnen.
8is biss vor Wut in ibre Osnà.

blscb einigen 8tunàsn Osbrt nsberts
sie sicb àsr 8tsàt, wo sis umzusteigen
batts, bevor sis sm versbrsàsten Orts init
Vrtur zussininsntrak. Wsii àsr Himmel
sicb inzwiscbsn sukgebsllt batte, wusste
sis gsr nicbts msbr mit àsin Oegsn-
scbirm anzustellen. 8is ss.ii sciion àss
Orinssn àsr eleganten 8tsàtwsit unà
scbsuàerts àsvor zusammen. Wenn es

àocii wenigstens ein Osmsnscbirm gsws-
sen wars, slier nocii àszu sin Olsrren-
scbirm! In ibrsr Vsrzwsiklung bsscbloss
sis, iiirsr ^lutter wenigstens zwei Vage
lang lysine blscbricbt zubommsn zu lss-
sen, inociits sie nur sueii stwss zu eràul-
àsn bsbsn.

lin Ireniàsn Lsbnbok klitzts sis in
überstürzter Oast sus àsin Wagen unà
kubr einsin Herrn init àsr 8pitzs àss
8cbirmss so ungestüm gegen àie Wsàs,
àsss er sie böse snstisrte. Wie sin Okeil
scboss sie über àsn Lsbnstsig unà gisicb
in àen snàern ^ug binsin, 8ie wsgts
nicbt sukzublicben, bis sis wieàer iin
Abteil geborgen ssss.

iVIs àsr ^ug zur lestgesstztsn ^eit
nicbt sblubr unà innnsr nocb nicbt sb-
Isbrsn wollte, lsbnts sis sicb unrubig
sus àsin Ebenster unà risk sinsn 8cbskknsr
an. Os erkubr sis, àsss sis àuininsrwsiss
in àsn kslscbsn ?>ug eingestiegen sei, unà
zwsr wobl in sinsn 8cbnellzug, sbsr in
einen, àsr nur bis Vrtb-Oolàsu ksbrs unà
àrsivisrtsl 8tunàsn später sbgsbs. 8cbnsll
rscbnsts sis nscb, àsss àsrnit sin Russin-
insntrskken init Vrtur unmöglicb wuràs,
àsnn àsr /^ug batts nur Z blinuten Vuk-
sntbslt in iVrtb gsbsbt, genau soviel, urn
bsrübsrwscbssln zu bönnen. 80 ssss sr
slso wobl iin krübern ?lug unà wûràs
gewiss suk sis scbimpksn. Der vsrklucbts

Oegenscbirm! letzt verpasste sis seinet-

wsgsn sucb nocb Vrtur, àsr so Isicbt zu
reizen war in solcbsn Dingen!

8is scbtste nicbt àsrsuk, wie sis
scblissslicb nscb Vrtb bain, wo, wie àsr
8cbskknsr susriek, sis àsn Wsgsn zu
wecbssln batte.

Vrtbur inàss inocbts irgenàsin Hin-
àsrnis als Orunà kür ibrs Verspätung
sngsnoininsn bsbsn unà batte sicb mûr-
riscb àszu sntscblosssn, suszustsigsn unà
in Vrtb suk sis zu wsrtsn. Or batts sicb
bereits wieàer in àsn zur Vbksbrt gsrii-
steten nscbsten ^ug gesetzt unà lsbnts
urnberspsbsnà sus àsin Osnstsr, als Oer-
truàs ^ug sinkubr. 8is erblicbte ibn erst,
nscbàsin sis gsinäcblicb — was batts sis
jetzt nocb zu versäumen? — susgestisgen
war unà wollte sicb just in Orsb setzen.
Denn scbon ertönten àie Vbksbrtssignsls
unà àie 8cbskknsr trieben zur Oils sn unà
scblugsn niit àsn Wsgentürsn. Os börte
sie, wie jsinsnà nscb ibr risk. Oin Herr,
àsr init ibr iin Vbtsil gesessen, kragte:

« Orsulsin, ist àss nicbt Ibr 8cbirin? »

Or streclct àss jsininerlicbs Oing zuin
Osnstsr bsrsus, sis eilt àsrsuk zu, pscbt
es — winbt init àer snàern Osnà ibrsin
sukgersgten Vrtur. Os sstzt sicb àer
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Zug in Bewegung und Arturs fuchtelnde
Arme langen vergebens nach ihr. Jetzt
ist alles aus! denkt sie. Sie ist viel zu
ermattet, als dass sie hätte weinen können.

Sie schleppt sich bis zur nächsten
Bank und fühlt sich eine ganze Weile
ausserstande, irgend etwas zu denken.

Sie dachte sich, Artur fahre nur bis
zur nächsten Station und kehre dann
zurück. Daher wartete sie auf dem Bahnhof
und sah auf dem Fahrplan die Züge
durch. Doch Artur kam nicht, denn er
hatte sich seinerseits gedacht, Gertrud
fahre ihm bis Göschenen nach und
erwartete sie daher dort. Als auch der
zweite Zug sie nicht brachte, telepho-
nierte er; sie war aber nicht mehr auf
der Station zu finden. Verdrossen
gedachte er deshalb bis am nächsten Tage
auf sie zu warten.

Derweil glaubte Gertrud ihn längst
drunten im Tessin, und um wenigstens
noch vor dem Abend ein Zimmer zu
finden, ging sie mit schweren Gedanken
dem Dorfe zu. In einem kleinen Gasthaus

mietete sie eine Kammer. Es roch
nach gedörrtem Obst darin. Trotzdem sie

zuvor noch einen weiten Spaziergang
gemacht, konnte sie in dieser Nacht kein
Auge zutun, sondern musste immerfort
an ihr Missgeschick denken und daran,
dass Artur jetzt wohl unversöhnlich sei.
Schon beim Morgendämmern stand sie
auf und eilte auf den ersten Zug. Auch
der brachte ihr Artur nicht. Sie ass ein
kleines Frühstück, bezahlte dann die
Rechnung im Gasthaus, indem sie sagte,
sie würde ihre Sachen noch ein wenig
stehenlassen und würde sie dann abholen
kommen.

Während sie nun in bittern und
ängstlichen Gedanken in der waldigen Umgebung

des Dorfes umherstreifte, kehrte
Artur aus Göschenen zurück. Ihm war
anzusehen, wie sehr er sich durch ihre
offensichtliche Dummheit gekränkt fühlte
und dass das, was er jetzt tat, blosse
Ritterpflicht war. Es gelang ihm, ihre Spur
zu finden. Im Gasthaus gab man ihm
den gewünschten Bescheid, und ein
Zimmermädchen führte ihn in ihr Zimmer,

in das seither ein Reisender seinen Einzug

gehalten hatte. Wortlos starrte Artur
ihren Rucksack an, der hier Seite an
Seite mit einem Männerregenschirm und
schweren Männerschuhen weilte.

Als Gertrud ahnungslos zurückkehrte
und eben die Stiege ersteigen wollte, um
ihre Sachen zu holen, kam ihr Artur mit
hochrotem Gesicht entgegen.

« Was soll das heissen? » fragte er
barsch.

Sie wollte ihm den Sachverhalt lachend
erklären, glücklich, dass er doch noch
gekommen war; aber sie sah, dass seine
Hand zitterte.

« Nicht genug, dass du mir die ganze
Reise verdirbst, auf die ich mich seit
Monaten gefreut habe nicht genug, dass

du so dumm bist und mir nicht nachreisest

jetzt hintergehst du mich auch
noch? ...»

Nun wurde auch ihr ganz heiss. Sie
wollte sich rechtfertigen, wollte sagen,
dass ja ihr der Schirm gehöre. Er schnitt
ihr ungeduldig das Wort ab.

Starr, mit blassen Lippen, stand sie

vor ihm. Der Abscheu, die deutlich sichtbare

Beleidigung, die aus seinem erregten
Antlitz sprachen, würgten ihr die Kehle
zusammen. Sie spürte nur, wie er den
Griff des Schirmes an ihren Arm hängte,
in einem schneidenden Ton ihr etwas
zuzischte und verschwand.

So kopflos also war die Wut, so

gering sein Vertrauen, dass sie sich
verzweifelt fragte, ob sie wirklich einmal
daran gedacht habe, seine Frau zu werden.

Im ersten Augenblick wollte sie sich

glücklich schätzen, seinen wahren
Charakter noch zur rechten Zeit erschaut zu
haben; dann jedoch schien ihr das Schicksal

doch zu grausam mit ihr umgegangen
zu sein.

Sie kehrte noch am selben Tage zu
ihrer Mutter zurück, die sie zu Tod
erschrocken an der Haustür empfing.
Stumm reichte Gertrud ihr des Vaters
Schirm, schloss sich in ihr Zimmer ein
und schluchzte endlich los. Gesprochen
wurde zwischen Mutter und Tochter
nicht mehr darüber
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?mg in Bewegung nnà rVrtnrs luclrtelnàs
àms langen vergebens naclr ilrr. letzt
ist alles ans! àenlct sis. Lie ist viel zu
ermattet, als àass sie lrätte weinen llöm
nen. Lie sclrleppt siclr üis zur rräclrstsn
Bairlc nnà lülrlt siclr eins ganze Weile
ansssrstanàs, irgsnà etwas zu àenlcen.

Lis àaclrte siclr, ^.rtnr lalrre nur lris
zur näclrsten Ltation nnà Icslrre àann zrn
rûâ. dalrsr wartete sis auk àein Balrnlrol
nnà salr anl àein llalrrplan àis ^ügs
ànrclr. Dock Vrtnr lcam niât, àsnn sr
lratts siclr seinerseits geàaclrt, dsrtrnà
lalrre ilnn dis (Zösclrsnsn naclr nnà sr-
wartete sis àalrsr àort. Vls anclr àer
Zweite !^ng sis niclrt lrraclrts, tslsplio-
nisrte sr; sis war alrer niât mslrr anl
àer Ltation zn linàsn. Vsràrossen gs-
àaclrte sr àsslralà 5is ain naclrstsn Vags
anl sis zu warten.

Derweil glanüte dsrtrnà ilrn längst
àrunten inr dessin, nnà nrn wenigstens
noclr ver àein Vlrenà sin dimmer zu
lvràsn, ging sis rnit sclrweren dsàaásn
àein Dorls zn. In einern kleinen dast^
lrans mistete sis sins Xainmer. Ds roclr
naclr gsàôrrtem Dàst àarin. Vrotzàem sie

zuvor noclr einen weiten Lpazisrgang gs-
maclrt, konnte sis in àisssr Maclrt Icein

Vugs zntnn, sonàern rnnssts inrinsrlort
an ilrr lVlissgssclriclc àenlcen nnà àaran,
àass Vrtnr jetzt wolrl nnversölrnliclr sei.
Lclron beim Vlorgsnàammern stanà sis
anl nnà silts anl àsn ersten ^ng. Vnclr
àer lrraclrts ilrr Vrtnr niclrt. Lis ass ein
kleines Drülrstüclc, üezalrlts àann àis
Bsclrnung irn dastlrans, inàern sis sagte,
sis wnràe ilrre Laelren noclr ein wenig
stelrenlassen nnà wnràe sis àann alrlrolen
lcomrnsn.

Wâlrrsnà sie nun in lrittsrn nnà ängst^
liclrsn dsàanlîsn in àsr walàigen Hrngs-
lrnng àss Dorles nnrlrerstrsilte, lcslrrts
Vrtnr ans dösclrsnen zurück. Ilnn war
anznsslren, wie sslrr sr siclr ànrclr ilrre
oklsnsiclrtliclrs Dunrmlreit gekränkt lülrlts
nnà àass àas, was er jetzt tat, lrlosss Hit-
tsrplliclrt war. Ils gelang ilnn, ilrre Lpur
zn linàsn. lin dastlrans gak rnan ilrm
àsn gswünsclrten Lesclrsià, nnà sin ^inn
msrmaàclrsn lülrrts ilrn in ilrr dimmer,

in àas ssitlrsr ein Bsisenàer seinen Din-
zng gelralten lratts. Wortlos starrte Vrtnr
ilrren Hncksack an, àsr Irisr Leite an
Leite init einsnr lVlannerrsgsnsclrirnr nnà
sclrwsrsn lXIännsrsclrnlrsn weilte.

Vls dsrtruà alrnnngslos znrückkslrrte
nnà slren àis LtisAS ersteigen wollte, nrn
ilrrs Laclrsn 2n Irolen, lcarn ilrr r^rtnr init
Iroclrrotsrn Llssiclrt ent^sASN.

« Was soll àas Irsisssn? » IraAts er
lrarsclr.

Lis wollte ilrrn àsn Laclrvsrlralt laelrsncl
erklären, Alnclrlielr, àass sr àoclr noolr Zs^
lronnnen war; alrer sis salr, àass seine
Ilanà witterte.

« I^ielrt AennA, àass àn nrir àis Aan?s
Usise vsràirlrst, anl àis iclr nrielr seit lVlo-
natsn Aslrsut lralrs. niclrt AöirnA, àass

àu so ànnrnr lrist nnà nrir niclrt naclrrsn
ssst. jst?t lrintsrAslrst àn rniclr anclr
noclr? ...»

l>lnn wnràe anclr ilrr Aan? lrsiss. Lis
wollte siclr rsclrtlertiZen, wollte sagen,
àass ja ilrr àsr Lclrirnr gelröre. Dr sclrnitt
ilrr nngeànlàig àas Wort alr.

Ltarr, init lrlasssn l^ipzrsn, stanà sie

vor ilrnr. Der ^.lrsclrsn, àis àeutliclr siclrt-
lrars Lslsiàignng, àis ans seinem erregten
^.ntlit? spraclren, würgten ilrr àis Xelrls
Zusammen. Lis spürte nnr, wie sr àen

drill àss Lclrirnrss an ilrren ^.rnr lrängts,
in einsnr sclrneiàenàen l'on ilrr etwas xn-
zisclrts nnà vsrsclrwanà.

80 lcopllos also war àis Wut, so ge^
ring sein Vertrauen, àass sie siclr vsr^
2weilslt lragte, olr sie wirlcliclr einmal
àaran geàaclrt lralre, seine Ilran 2N wer^
àsn. Im ersten Vngenlrliclc wollte sie siclr
glüclcliclr sclrät^en, seinen walrrsn (llra-
raster noclr zur rsclrten ?.eit ersclrant zu
lralrsn; àann jeàoclr sclrisn ilrr àas Lelrick-
sal àoclr zu gransam mit ilrr umgegangen
zu sein.

Lis ìslrrts noclr am ssllren Vage zu
ilrrsr Clutter znrüclc, àis sis zn Voà er-
sclrroclcsn an àsr Haustür snrpking.
Ltnmm rsiclrts dsrtrnà ilrr àss Vaters
Lclrirnr, sclrloss siclr in ilrr Zimmer ein
nnà sclrlnclrzte enàliclr los. dssproclren
wnràe zwisclrsn lVInttsr nnà Voclrter
niclrt nrelrr àarûlrsr.
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FERIEN E M HERBST
Kleiner Hotelführer

Ort und Hotel Pensionspreis Ort und Hotel Pensionspreis

Agnuzzo
Pension Lido

Baden
Bad-Hotel Bären

Braunwald
Alpenblick

Alpina.
Tödiblick

Brienz
Bären

Brunnen
Hirschen

Ermatingen
Adler

Oersau
Beau Séjour

Müller

Locarno
Pension Daheim

Pension Ingeborg

Zürcherhof au Lac

Locarno-Minusio
Voce-nel-Deserto

Lugano
Beatrice

Brünig-Blaser

Centrai-Post

Fr. 9.— bis 10.-

von Fr. 10.50 an

von Fr. 9.— an

Fr. 8.— bis 10-50

Fr. 8.— bis 9.50

Fr. 8. — bis 9.-

von Fr. 9.50 an

Fr. 8.— an

Fr. 7.50 bis 8.50

von Fr. 10.— an

Fr. 8.-
Fr. 7.— bis 8.-

Fr. 9.—

Fr. 6.50 bis 7-—

Fr. 8. — bis 10. —

von Fr. 7.— an

Fr. 9.— bis 1 0.—

Felix

Garni Rahm

Gerber

Monte Ceneri

Orologio
Rigi-Condor
Schmid

Pension Stella

Suvretta

Pension Vignola

Villa Wyss-Pozzi

Lugano-Cassarafe
Pension Waldhei m

Lugano-Paradiso
Esplanade-Hotel Ceresio

au Lac

Flora

Villa Maja
Primrose

Hotel u. Pension Terrasse

Tivoli

Luzern
Mostrose und de la Tour

Mendrisio
Commercio

Pensione Croux

Ponte-Tresa
Bellevue

Rheinfelden
Solbad Schüben

Fr. 9.—
Zimm. ab Fr. 2.—
Fr. 9.- bis 11.—

von Fr. 7.50 an

Fr. 7.— bis 7.50

Fr. 8.—

Fr. 9.— bis 10.—

Fr. 6.50

Fr. 7.— bis 8.—

von Fr. 6.— an

von Fr. 9. — an

Fr. 7.50

von Fr. 8.50 an

Fr. 7.50 bis 8—
Fr. 6.50

Fr. 9.-
von Fr- 9.— an

Fr. 9.- bis 10.—

Fr. 9.— bis 12.—

Fr. 6.50

von Fr. 7.— an

Fr. 7.— bis 8.—

von Fr. 10.50 an
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Ofi unci i-iotsl Orî unci ^ic>ìsl

^gnu^o
?sn3îon l.iclo

kscjen
6scl-^oisl ösrsn

krsun^slci
^IpSnlIlicl<

Alpins.
Iöclili>IicI(

Krien?

örunnen
l^ir8clisn >

^rmsìingsn
^cllsr

<5erzsu

6ssu 5sjour
Müller.

I.c)csrnc>

?sn3îon Dslisim

derision Ingolzorg

2ürcliorlios su l_sc

l.vcsi'NO-blinuzîo
VocE-nol-l)s3Srio

l.ugsno
Lssirics

6rünig-6ls3sr
dsnirsl-?o3^

k^r. 9.— ki- 10.-

von ^r. 10.50 sn

von k-r. 9.— sn
l^r. 3.— ^5 10.50

5r. 6.— l)i5 9.50

k-f. 3. — lzi'3 9.-

von l-r. 9.50 sn

^r. 3.— sn

l-r. 7.50 ^-3 3.50

von k^r. 10. sn

l-r. 3.-
l-r. 7.— li>Ì3 3.-

^r. 9.—

l^r. 6.50 îzi3 7-—

k-r. 3.— ìzÎ3 10.-^

l--r. 9.— ì)Ì3 10.—

^slix
(^srni lîs^m

(^srlzer

/Vonls dsnsri

Orologio
l^igi-donclor
5c^mic1

?sn3ion 5islls

5uvrsiis
?SN3I0N Vignols
Vills ^^33-?o^^!

t.ugsno-ds55s?sis

l.ugsno-ps^scii5o

su l_sc

k-lors

Vills /Vlsjs

?rimro3S

l^oisl u. ?SN3ioN IorrS33S

livoli

I.urern
^03iro3S uncl clo Is lour

k^encirizio

?onte-Ire5s
ösllsVUS

kkeînielclen

k^r. 9.—

5r. 9.- l)i5 11.—

von k-r. 7.50 sn
k^r. 7.— Ki3 7.50

^r. 3.—

^r. 9.— lzi3 10.—

l-r. 6.50

k-r. 7.— ì)î3 3.—

von ^r. 6.— sn

von l--r. 9. — sn

l^r. 7.50

5r. 7.50 l)i3 3—
k^r. 6.50

k^r. 9.-
von k-r- 9.— sn

k^r. 9.- Ki5 10.—

l^r. 9.— Ki8 12.—

k^r. 6.50

von k-r. 7.— sn

k-r. 7.— lziz 3.—

von l--r. 10.50 sn
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